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Montag, 7. Dezember

Küssnacht

20.00 Uhr: Bezirksgemeinde im 
Monséjour. Die Teilnehmerzahl 
ist unbegrenzt, jedoch herrscht 
Maskenpflicht. Zudem werden 
am Eingang die Personalien re-
gistriert. Im Saal gilt es, den nö-
tigen Abstand einzuhalten.

Agenda

Agenda

Die informative Dienstleistung 

Ihrer Lokalzeitung.

In der Agenda aufgeführt wer-
den öffentliche Veranstaltungen 
aus Küssnacht und Umgebung 
(reine Vereinsanlässe werden in 
der Rubrik Vereins anzeiger abge-
druckt), und zwar:
•	 Nicht-kommerzielle,	 öffentliche	

Veranstaltungen.
•	 Bei	kommerziellen,	öffentlichen	

Veranstaltungen wird ein Inserat 
vorausgesetzt.

Raumentwicklung: Küssnacht

Planungsgruppe erhält erste Reaktionen
Die vom Bezirksrat eingesetzte 
Raumplanungsgruppe hat den 
Ideenfächer geöffnet – und 
damit bereits jemanden heftig 
vor den Kopf gestossen, wie die 
Küssnachter Sprechstunde am 
Dienstagabend zeigte.

Von Fabian Duss

Vor drei Wochen präsentierte die 
von Bezirksrat Roman Schlömmer 
geleitete Arbeitsgruppe, die sich mit 
der Raumentwicklung des Bezirks 
auseinandersetzt, erstmals öffent-
lich ihre Ideen, Visionen und Vor-
schläge. Es war der erste Schritt ei-
ner langen Reise, die 2024 oder 2025 
in einer wegweisenden Abstimmung 
über einen revidierten Zonenplan 
und ein neues Baureglement mün-
den soll – eine Reise, deren Richtung 
sich Schritt für Schritt konkretisiert. 
«Lasst uns vorwärts und nicht retour 
schauen, auch wenn wir gerne aus 
vergangenen Fehlern lernen», lautet 
denn auch Schlömmers Bitte an die 
Bevölkerung. Ziel des nun vorlie-
genden Raumentwicklungskonzepts 
(REK) sei es, dass die Arbeitsgrup-
pe spüre, was die Bürger möchten 
und ob sie auf dem richtigen oder 
falschen Weg sei.

Erneuter «Angriff» auf die Kreuzmatt?
Am Dienstagabend luden Schlöm-
mer und seine Arbeitsgruppe zur 
ersten Sprechstunde in Küssnacht. 
Der Publikumsaufmarsch war be-
scheiden: Nur gerade acht Bürger 
nahmen daran teil. Diskutiert wurde 
dennoch rege – und zunächst auch 
hitzig. Es dauerte nämlich keine 
zwei Minuten, ehe die Vergangen-
heit Schlömmer und seine Planer 
abrupt einholte. Ein sichtlich und 
hörbar emotionaler Gottfried Trut-
mann ergriff das Wort und kam 
sogleich auf den Punkt: «Ich finde 
es ungeheuer, was da passiert. Alle 
10, 15 Jahre findet ein Angriff auf 
die Kreuzmatt statt», sagte er mit 
Blick auf das REK, eine Aussage 
von Raumplaner Mark Bähler im 
vorletzten ‹FS› und die Vergangen-
heit. Trutmann erinnerte daran, die 
in seinem Familienbesitz befind-
liche und hauptsächlich landwirt-
schaftlich genutzte Kreuzmatt sei 
bereits im Rahmen einstiger Pla-

nungen der Südumfahrung massiv 
tangiert worden. Dass nun im REK 
bereits von einem Freiflächenab-
tausch zwischen Chaspersmatte und 
Kreuzmatt respektive einer Reser-
vation der Kreuzmatt für öffentliche 
Nutzungen die Rede sei, ohne dass 
jemand aus der Arbeitsgruppe mit 
ihm darüber gesprochen habe, sei 
«der absolute Hammer» und «un-
verschämt».

«Finger weg!»
Trutmanns Unmut lieferte einen 
Vorgeschmack dafür, was die Ar-
beitsgruppe mit fortschreitender 
Planung mancherorts noch erwarten 
dürfte. Ihre Herausforderung wird es 
unter anderem sein, kontrastierende 
öffentliche und private Interessen ir-
gendwie miteinander in Einklang zu 
bringen. Das Beispiel Kreuzmatt ist 
dafür exemplarisch: In den Augen 
der Raumplaner und im Sinne des 
eidgenössischen Raumplanungsge-
setzes gilt es, die Innenentwicklung 
zu fördern und augenfällige Sied-
lungslücken wie eben die Kreuzmatt 
zu schliessen, bevor der Siedlungs-
raum in die Umgebung ausgedehnt 
wird. Private Landeigentümer ha-
ben derweil einen anderen Bezug 
zu ihren Grundstücken – und eigene 
Pläne dafür. Gottfried Trutmann for-
derte die Raumplaner auf, Klartext 
zu reden und zu sagen, ob sie mit der 
erwähnten Reservation für eine spä-
tere, öffentliche Nutzung eine Ent-
eignung meinten. «Eine Enteignung 
liegt uns fern», erwiderte Raumpla-

nungsexperte Michael Camenzind. 
Es gehe aktuell einzig darum, Mög-
lichkeiten auszuloten, die Resonanz 
zu testen und Rückmeldungen zu 
sammeln. Roman Schlömmer beton-
te, die Arbeitsgruppe habe bislang 
bewusst noch mit keinem Landei-
gentümer gesprochen.
Sollte mit «reservieren» der la-
teinischen Wortherkunft folgend 
«aufbewahren» gemeint sein, fuhr 
Trutmann fort, so könne dies seine 
Familie als Eigentümerin immer 
noch am besten. «Ich bitte Sie, jetzt 
endlich zu kapieren, dass Sie die Fin-
ger von dieser Liegenschaft lassen!», 
schleuderte er Bezirksrat Schlöm-
mer und den Raumplanern entgegen. 
«Ich bin überzeugt, auch diesen An-
griff abwehren zu können. Aber es 
kostet Nerven, Zeit und Geld – und 
geht an meine Gesundheit.»

Rezepte gegen Exodus gefordert
Als sich die Wogen wieder geglättet 
hatten, meldeten sich Urs Baumber-
ger und Gottfried Hofer als Vertreter 
des Seniorenrats mit einem vielfäl-
tigen Wunschzettel zu Wort. Unter 
anderem wünschten sie mehr öffent-
liche, gut zugängliche Toiletten im 
Bezirk, eine oberirdische Querung 
der Luzernerstrasse in der Litzi so-
wie eine Koppelung des Verdich-
tungsprozesses im Dorfzentrum an 
Auflagen. «Wer höher bauen will, 
soll Alterswohnungen bauen müs-
sen», schlug Hofer vor. Solche Woh-
nungen brauche es in Zentrums- und 
ÖV-Nähe.

In eine ähnliche Richtung zielten 
auch Anregungen der beiden Ar-
chitekten Raphael Bernet und Reto 
Blickisdorf. Beide stellten fest, dass 
in vielen grösseren Wohnungen oder 
Häusern nur zwei Personen wohnen, 
derweil es insbesondere für junge 
Familien enorm schwierig sei, be-
zahlbaren Wohnraum zu finden. 
Blickisdorf sprach von Gentrifizie-
rung und sozialer Verdrängung. Als 
Vizepräsident des Turnvereins ken-
ne er viele Beispiele, sagte er: «Wer 
etwas kaufen oder bauen will, zieht 
weg, weil er es hier nicht bezahlen 
kann.» Es gelte deshalb Anreize zu 
schaffen, damit solche Leute hier 
bleiben könnten. Mit einer Verdich-
tung des Siedlungsraums sei es nicht 
gemacht, hielt seinerseits Raphael 
Bernet fest. «Es braucht auch Zonen 
für die Erstellung preiswerter Woh-
nungen.» Nun müsse man eruieren, 
wo solche Möglichkeiten bestünden.
Klar ist: Die hohen Boden- und 
Immobilienpreise sind einer guten 
Durchmischung der Bevölkerung 
nicht förderlich, lassen sich aber mit 
raumplanerischen Instrumenten nur 
beschränkt steuern. Trotzdem Re-
zepte und Spielraum zu finden, ist 
nun eine der Herausforderungen der 
eingesetzten Arbeitsgruppe.

Für die einen ist die Kreuzmatt eine Siedlungslücke, die einer öffentlichen Nutzung zugeführt werden könnte, für die anderen 
unantastbares Privatland. Das Beispiel zeigt, welch beschwerlichen Weg die Raumplaner noch vor sich haben.  Foto: fab

Missionsgesellschaft Bethlehem

Eigener Ruf war wichtiger als der Schutz der Gewaltopfer
2018 veröffentlichte die Mis-
sionsgesellschaft Bethlehem 
(SMB) Meldungen zu Übergrif-
fen durch Mitglieder in den 
50er- und frühen 60er-Jahren. 
Nun liegt eine historische Unter-
suchung zu den seinerzeitigen 
Verhältnissen vor.

pd. Vor zweieinhalb Jahren machte 
die SMB zwei unabhängig vonein-
ander erfolgte Meldungen publik, 
von denen sie unmittelbar zuvor er-
fahren hatte. Zwei Direktbetroffene 
hatten damals von Übergriffen be-
richtet, die mindestens 50 und mehr 
Jahre zurückliegen. Umgehend ent-
schuldigte sich die SMB bei den 
Betroffenen. Um Klarheit über die 
Verhältnisse in der Zeit von 1950 bis 
1965 zu gewinnen, beauftragte die 
SMB in der Folge zwei Historike-

rinnen mit einer Untersuchung. Bei 
ihrer historischen Recherche stützten 
sich die beiden Historikerinnen auf 
Akten aus dem SMB-Archiv, dem 
bischöflichen Archiv des Bistums 
Basel, den Staatsarchiven der Kanto-
ne Schwyz und Aargau, auf diverse 
gedruckte Quellen und Zeitschriften 
sowie auf vier systematisch geführte 
Interviews mit Zeitzeugen.

Vier übergriffige Priester
Im untersuchten Zeitraum 1950 bis 
1965 wirkten vier SMB-Mitglie-
der als Priester, die sich sexueller 
und / oder psychischer Gewalt an 
Kindern und Jugendlichen schul-
dig machten. Zwei SMB-Mitglieder 
wurden 1952 bzw. 1954 deswegen 
verurteilt.
Im Fazit schreiben die Autorinnen: 
«Obwohl die Missionsgesellschaft 
in der Theorie sexuelle Handlungen 
mit Minderjährigen verurteilte, war 
für sie der eigene gute Ruf sowie 

das damit verbundene Schicksal der 
einzelnen Mitglieder massgebend 
– und nicht der Schutz der Opfer. 
Es gab wohl einzelne Stimmen in-
nerhalb und ausserhalb der SMB, 
welche sich für die Kinder und Ju-
gendlichen stark machten und ein 
härteres Durchgreifen forderten 
[…]. Sie vermochten sich jedoch […] 
kaum durchzusetzen.»
Mit der Untersuchung haben sich 
die SMB-Verantwortlichen intensiv 
auseinandergesetzt. «Es war uns 
ein wichtiges Anliegen, Klarheit zu 
schaffen», so Generaloberer Josef 
Meili, «dies tut der vorliegende Be-
richt. Wir bedauern das Verhalten 
einzelner SMB-Mitglieder ausseror-
dentlich und entschuldigen uns bei 
den Opfern und ihren Angehörigen.» 

Präventionsmassnahmen ergriffen
Gemeinsam mit den Gremien der 
Schweizer Bischofskonferenz und 
den Diözesen hat die SMB Vorkeh-

rungen getroffen, um Fälle sexueller 
Übergriffe und psychischer Gewalt 
zu verhindern. So erliess im März 
2019 die Schweizer Bischofskon-
ferenz zusammen mit der Verei-
nigung der Höheren Ordensobern 
der Schweiz die Richtlinien zur 

Prävention von sexuellen Übergrif-
fen. Die Umsetzung der Richtlinien 
wird von einem Fachgremium der 
Bischofskonferenz und von diözesa-
nen Fachgremien begleitet und ge-
währleistet. Diese Standards befolgt 
die SMB.

Eislaufclub Küssnacht
Eislaufkurse in der Rigihalle: 
Für Kinder jeweils am Mittwoch, 
von 16.20 bis 17.10 Uhr und am 
Samstag, von 8.40 bis 9.30 Uhr
Für Erwachsene jeweils am 
Montag, von 19.30 bis 20.30 Uhr 
oder am Samstag, von 8.40 bis 
9.30 Uhr
Unverbindlich reinschnup-
pern ist möglich; Auskunft: 
baumgartner.i@gmx.ch

Kolpingfamilie Küssnacht
Da die Corona-Situation nach 
wie vor angespannt ist, wird die 
Kolping-Gedenkfeier vom Mon-
tag, 7. Dezember, abgesagt.

SVKT-Frauensportverein 
Immensee
Turnhalle Immensee
ELKI (3 bis 4 Jahre): Donners-
tag, 16.15 bis 17.00 Uhr
KITU (Kindergarten): Freitag, 
17.00 bis 18.00 Uhr
JUGI (1. bis 3. Klasse): Donners-
tag, 17.00 bis 18.00 Uhr
Aktivit (Polysportiv): Mittwoch, 
19.00 bis 20.00 Uhr
Fitness: Mittwoch, 20.15 bis 21.15 
Uhr; www.svkt-immensee.ch
Morgenturnen 50+: Mittwoch, 
9.00 bis 10.00 Uhr im Pfarrsaal
www.svkt-immensee.ch

Vereine

pd. Weil die SMB Übergriffe in 
keiner Weise toleriert, bittet sie 
Personen, die von Übergriffen 
betroffen waren, sind oder davon 
wissen, sich an eine der folgenden 
Anlaufstellen zu wenden:

•	 Auf	der	Website	der	Schweizer	
Bischöfe sind die Anlaufstellen 
aller Diözesen aufgelistet: www.
bischoefe.ch (im Suchfeld einge-
ben: Anlaufstellen)

•	 Selbstverständlich	nimmt	auch	
die SMB Meldungen entgegen: 
www.smb-immensee.ch
•	 Für	Personen,	die	sich	lieber	an	
eine von der Kirche unabhängige 
Institution wenden möchten, hat 
die SMB eine Anlaufstelle bei 
der privaten Stiftung Linda ein-
gerichtet: www.stiftung-linda.ch

Alle Anlaufstellen gewähren ab-
soluten Persönlichkeitsschutz.

Mehrere Anlaufstellen

dossier

www.freierschweizer.ch
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